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Editorial

wo finden Eltern, die der Belastung durch 
ihr „Schreikind“ nicht mehr gewachsen 
sind, Unterstützung und Hilfe? Was tun, 
wenn der elterliche Schlafmangel, bedingt 
durch das nachts nicht durchschlafen-
de Kind, immer mehr zu Überreaktionen 
und Fehlreaktionen führt? „Die häufigsten 
Kindesmisshandlungen und Tötungen tre-
ten in den ersten drei Lebensjahren auf“ 
schreibt Christiane Ludwig-Körner in ihrem 
Artikel über Eltern-Säuglingspsychothera-
pie bzw. Eltern-Kleinkindpsychotherapie. 
Sehr überzeugend schildert sie die Band-
breite der Arbeit in Schreiambulanzen oder 
Beratungsstellen speziell für Säuglinge 
und Kleinkinder. Bei diesem Thema wird 
es aber immer wieder besonders deutlich: 
Präventive Arbeit ist bislang leider kein 
tragender Bestandteil der Familienpolitik. 
Christiane Ludwig-Körner beschreibt die 
Fortbildung zum Eltern-Säuglingstherapeu-
ten und nennt sie in der Überschrift „eine 
notwendige Spezialisierung“. Das können 
wir mit Überzeugung unterstreichen. Was 
die Möglichkeit der realen Umsetzung an-
belangt – da muss allerdings Politik und 
Gesundheitswesen noch viele Weichen 
stellen.

Ebenfalls um psychotherapeutische Unter-
versorgung von Kindern und Jugendlichen 
und von fremdsprachigen Patienten mit 
Migrationshintergrund geht es bei zwei vor 
dem Bundessozialgericht aktuell anhän-
gigen Musterverfahren. Bernd Rasehorn 

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

berichtet konkret über die zu entscheiden-
den einzelnen Fragen. Wenn wir den Titel 
„Neue Rechtsprechung des BSG“ nicht nur 
zeitlich sondern auch qualitativ verstehen, 
dann wird uns hier möglicherweise ein 
Weg eröffnet, wie wir unsere Kompetenz 
in Zukunft verstärkt in die Versorgung ein-
bringen können.

Gestaltungsmöglichkeiten bei der Praxis-
abgabe bzw. der Praxisübernahme sind 
ein Thema, das aus unterschiedlichen Per-
spektiven sowohl junge als auch ältere Kol-
leginnen und Kollegen bewegt. Uta Rüping 
und Kristina Soffner beschreiben in ihrem 
Artikel verschiedene Vorgehensweisen, die 
im gemeinsamen Interesse von Praxisab-
geber, Praxisübernehmer und der psycho-
therapeutischen Versorgung der Patienten 
möglich sind.

Lesen Sie in der Rubrik „Zur Diskussion“ 
den polemischen Artikel von Gerd Möh-
lenkamp zur „euphorischen Rezeption der 
Neurobiologie”. Der Drang zu möglichst 
einfachen Erklärungen macht die differen-
zierte Herangehensweise an komplexe Zu-
sammenhänge so unpopulär. Es ist sicher 
berechtigt, in dieser Tatsache auch einen 
der Gründe für die psychotherapeutische 
Unterversorgung zu sehen.

Wer sich über die Übergangsregelungen 
im Psychotherapeutengesetz geärgert 
hat, der wird sicher mit einer gewissen 

Genugtuung über das Urteil des Europä-
ischen Gerichtshofs lesen, das die Über-
gangsregelung zur Kassenzulassung für 
europarechtswidrig erklärt. Die kritische 
Besprechung macht andererseits deutlich, 
dass dieses Urteil nicht sehr überzeugend 
ist und nur sehr begrenzte praktische Aus-
wirkungen hat.

Ich wünsche Ihnen eine interessante und 
anregende Lektüre dieser in 2008 ersten 
Ausgabe des PTJ!

Ilse Rohr (Saarland) 
Mitglied des Redaktionsbeirates

Der Psychotherapeutenverlag gratuliert den Gewinnern unserer Leserumfrage!

Wir bedanken uns herzlich bei den Teilnehmern unserer Leserbefragung. 100 glückliche Gewinner freuen sich über Gesamtpreise 
im Wert von mehr als 1000,– Euro.

Wir werden die Ergebnisse der Befragung in den weiteren Ausbau und die Verbesserung unseres Angebots einfließen lassen, um uns 
konsequent den Bedürfnissen von über 34.500 Lesern pro Ausgabe zu stellen.

Und hier die glücklichen Gewinner der ersten 10 Preise, die auch bereits separat benachrichtigt wurden:

1. Preis: 	 Peter Fleischer

2.–10. Preis: 	 Wolfgang Nowak, Bärbel Parson, Renate Schallehn, Frank Teuteberg, Peter Essinger,  
Dr. Andreas Reinhard, E. M., Dorothee Holch, Maria Speer
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Hinweis:

Alle Beiträge können Sie auch als PDF-Dokumente von der Internetseite der Zeitschrift www.psychotherapeutenjournal.de  
herunterladen.
Den Exemplaren der folgenden Länder sind in dieser Ausgabe wichtige Unterlagen beigelegt/eingeheftet:

Baden-Württemberg: Satzungen��

Hessen: Änderungen von Satzung und Ordnungen��

Niedersachsen: Veranstaltungshinweise und Berufsordnung��

Ostdeutsche Psychotherapeutenkammer: Ordnungen der OPK��

Rheinland-Pfalz: Veröffentlichungen der LPK RLP��




